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Heiner Maſeſit n Kaiſer Wilhelm.

Vor neunzehn Monden war es, als Du, o Heldengreis,
Dem großen Ahn gewidmet ein friſches Lorbeerreis
Dem Friedrich, der die Feinde geſchreckt in heißer Schlacht,
Der ſeinem Volk zum Wohle manch' bange Nacht gewacht,

Der in der Gruft nun ruhte ſchon hundert Jahre lang,
Zu dem in ſchweren Zeiten des Volkes Klage drang
Als da Dein Blick, o Kaiſer, den großen König fand,
Hat er aus Grabesraume gewinkt mit Geiſterhand:

„Du haſt das Werk vollendet, das ich dereinſt begann.
„Was ich mit ſchweren Opfern dem Königthum gewann,
„Du haſt's zum Kaiſerreiche gefeſtigt und gemehrt:
„Groß, glücklich, frei der Deutſche, in aller Welt geehrt!
„Du haſt die Schmach getilget, die über Deutſchland kam,
„Als ihm mit wälſcher Tücke der Feind das Erbe nahm,
„Dir iſt die Schuld gezahlet, die blutig noch und ſchwer
„Geſchrieben ſtand im Buche vom großen Kurfürſt her.

„Doch kommt auch Dir die Stunde, da Deiner Augen Strahl
„Des deutſchen Reiches Grenzen durchfliegt zum letzten Mal,
„Und da in dem Bewußtſein Dein müdes Haupt ſich ſenkt,
„Daß Dein zu allen Zeiten der Deutſche treu gedenkt.“

Zurück ſank Friedrichs Schatten in ſeinem Todtenſchrein,
Und wieder in das Dieſſeits trat Kaiſer Wilhelm ein.
Von Kranken und von Schwachen zu wehren Ungemach,
Den Frieden zu bewahren, hielt Er die Augen wach.

Doch jetzt iſt Er erlegen, der heldenhafte Mann,
Sein ſegensreiches Leben, zu ſchnell es uns verrann.
Und wie Sein edles Leben ſtets Andrer Weh bedrückt,
Hat um den Sohn die Sorge zu früh Jhn uns entrückt.

Verklang die Ehrenſalve und die Poſanne nun,
Weint nicht zu laut, ihr Treuen, laßt Jhn in Frieden ruh'n.
Zieh hin zu Tapfern, Frommen, Du ritterlicher Greis,
Nie ſchmückte einen Beſſern des Lorbeers grünes Reis!

Merseburg. Adolf Gesky.
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Merſeburg, den 12. März 1888.
Ueber die letzten Augenblicke

des hochſeligen Kaiſers und Königs
Wilhelm Majeſtät

veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ nach-
ſtehende Mittheilungen

Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer am Montag,
den 5. März, noch in großer geiſtiger Friſche
Vorträge gehört und Regierungsangelegenheiten
erledigt hatte, trat am Nachmittag des 6. März
ein Augenblick bedenkenerregender Schwäche ein.
Am Morgen des Mittwoch, 7. März, waren die
Kräfte ſchon ſehr geſunken.

An dieſem Tage empfing Se. Majeſtät des
Prinzen Wilhelm Königliche Hoheit nach Deſſen
Rückkehr von San Remo zu wiederholten Malen
und unterhielt Sich mit Demſelben eingehend
über die Geſundheit Sr. Kaiſerlichen und König-
lichen Hoheit des Kronprinzen, ſodann auch über
politiſche und militäriſche Angelegenheiten.

Am Donnerstag den 8. März, begrüßte der
Kaiſer den Großherzog und die Frau Groß-
herzogin von Baden mit inniger Rührung und
Theilnahme gedachte Er des heimgegangenen
Prinzen Ludwig, des Kronprinzen und „Seines
eigenen Kranken und faſt Sterbebettes.“

Um Mittag ſprach Se. Majeſtät den Wunſch
aus, den Reichskanzler zu ſehen, erörterte mit
demſelben die politiſche Lage und richtete Worte
des Dankes und der Anerkennung an den Fürſten
Bismarck. Späterhin nahmen Fieberphantaſien
in den Gedanken und Worten des Kaiſers einen
größeren Theil ein, die Kräfte und Stimme
gingen allmählich zurück. Als gegen 5 Uhr
Nachmittags Se. Maj. der Kaiſer Sich ſchwächer
fühlte, verſammelten ſich die Königliche Familie
und deren hier anweſende Verwandte am Kranken-
bette. Der Reichskanzler, der Generalfeldmar-
ſchall Graf Moltke, der Kriegs und der Haus
Miniſter, die Chefs des Militär und des Civil-
kabinets, die maison militaire und der engere
Hof, ſowie die perſönliche Dienerſchaft befanden
ſich im Sterbezimmer. Die Leibärzte unterſtützten
den Kaiſer, welcher, die Hand Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin haltend, die Frau Großherzogin
von Baden und den Prinzen Wilhelm in un-
mittelbarer Nähe hatte. Auf Wunſch Seiner
Majeſtät trat der OberHofprediger Kögel an
das Lager und ſprach Worte des Troſtes und
gläubiger Zuverſicht. Mit ſchwacher, aber deut-
licher Stimme wiederholte der Kaiſer einige der
ſelben, indem Er ſie als Jhm beſonders theuer
und wahr beſtätigte.

Gegen halb ſechs Uhr Abends trat ein Augen-
blick großer Schwäche ein, welche das Aeußerſte
befürchten ließ. Ueber alles Hoffen aber erholte
ſich der Kaiſer. Er erkannte allmählich die
Mitglieder Seiner Familie, fragte nach dem
Generalfeldmarſchall Grafen Moitke und rief
dann den Prinzen Wilhelm in Seine unmittel-
barſte Nähe. Mit meiſt deutlich vernehmbarer
Stimme ſprach der Kaiſer eingehend mit Dem
ſelben: erſt nachdem er längere Zeit geredet,
miſchten ſich Fieberphantaſieen in Seine Worte.
Der Kaiſer begann damit dem Prinzen Wilhelm
von der Armee und Preußens geſammtem Volk
zu ſprechen. Er berührte im Verfolg Seiner
Worte unſere Allianzen, dann mögliche Kriege
der Nachbarvölker und einzelne militäriſche Ein-
richtungen derſelben, welche Se. Majeſtät in der
letzten Zeit beſonders beſchäftigt hatten.

Jm Verlauf des Abends vermochten die Kräfte
ſich nicht zu heben in abgebrochenen Worten
ſprach der Kaiſer vielfach von den Truppen und
von Erinnerungen der Feldzüge Er nannte ein
zelne Jhm bekannte Namen.

Um 3 Uhr am Morgen des 9. März war die
geſammte Königliche Familie und die Umgebun-
gen wiederum am Krankenbette verſammelt. Der
Kaiſer vermochte noch ſeinen nächſten Verwandten
die Hand zu drücken. Ohne zu leiden, verlebte
Er die folgenden Stunden in nur theilweiſe be-
wußtem Zuſtande. Unter den Gebeten des Ober-
Hofpredigers und den Thränen der um Sein
Sterbelager Verſammelten iſt Se. Majeſtät der
Kaiſer und König um 8 Uhr 30 Minuten des
Vormittags des 9. März ſanft und ohne Kampf
zum ewigen Frieden eingegangen.

Vom neuen Kaiſer.

Seelenadel Kunde giebt. Er hat dem Staats
miniſterium einen (in unſerer SonntagsNummer
mitgetheilten) Erlaß zugehen laſſen, nach welchem
der Kaiſer hinſichtlich der bisher üblich ge
weſenen Landestrauer keine Beſtimmung treffen,
vielmehr einem jeden Deutſchen überlaſſen will,
wie er Angeſichts des Heimgangs eines ſolchen
Monarchen ſeiner Betrübniß Ausdruck geben, auch
die Dauer der Einſchränkung öffentlicher Unter
haltungen für ſachgemäß erachten will. Kaiſer
Friedrich hat damit, indem er die Bekundung
der Trauer in das freie Ermeſſen jedes Einzelnen
ſtellt, ſeinem Volke ein Zeugniß der Reife aus-
geſtellt, deſſen es ſich, wie wir zuverſichtlich
hoffen, würdig erweiſen wird. Nach dem ſeit
her giltigen Trauer-Reglement ſoll die Trauer für
den Hof und die Collegien ſechs Wochen, die Einſtell
ung von Muſik und Schauſpielen mindeſtens acht
Tage lang dauern. Nach dem Hinſcheiden des
Königs Friedrich Wilhelm IV. waren Mufſik,
Theater und Schauſtellungen auf die Dauer
von ſechzehn Tagen unterſagt. Kaiſer Friedrich
will in ſeiner Herzensgüte, mit Rückſicht auf
die mannigfachen, durch eine längere Landes
trauer bedrohten Erwerbsintereſſen, keine be-
ſtimmte Friſt feſtſetzen er rechnet darauf, daß
das Bedürfniß des Volkes nach dem Ausdruck
der Trauer um einen ſolchen Monarchen frei-
willig in würdiger Weiſe zur Geltung kommen
werde.

Ueber die Vorgänge in San Remo liegt eine
Anzahl von Meldungen vor, welche wir im Fol-
genden wiedergeben:

Vom Freitag: Die Nachricht aus Berlin traf
officiell hier um 9 Uhr Morgens ein. Graf
Radolinski dechiffrirte das Telegramm und theilte
dasſelbe der Kronprinzeſſin mit. Die Aerzte
waren eben dort zum Morgenbeſuche und wurden
hiervon verſtändigt. Die Kronprinzeſſin, tief
ergriffen, brach in Thränen aus, und nach ge
wonnener Faſſung theilte ſie möglichſt ſchonend
die Nachricht ihrem hohen Gemahle mit. Der-
ſelbe war tief erſchüttert. Die Aerzte conſtatiren
ein gutes Allgemeinbefinden. Der Kronprinz
blieb lange erregt allein. Die liebevollen Worte
der Gattin und der Töchter üdten eine be-
ruhigende Wirkung aus. Der Kronprinz blieb
im Zimmer, die Kronprinzeſſin wandelte weinend
und ſchluchzend einige Augenblicke im Garten
auf und ab. Eine große Menſchenmenge umſtand
die Villa Zirio; alle Fenſter waren geſchloſſen.

Kaiſer Friedrich nahm heute zum erſten Mal
ſeit der Operation das Diner gemeinſam mit
der Familie ein.

Hunderte von Telegrammen liefen in der Villa
Zirio ein. Kaiſer Friedrich befragte die Aerzte
bezüglich der möglichen Folgen der Reiſe, worauf
dieſelben ihn beruhigten.

Als Kaiſer Friedrich heute Morgen zuerſt die
Nachricht von dem Tode ſeines Vaters empfing,
kniete er nieder und verblieb lange in ſtillem Gebete.

Die Reſidenz des Kaiſers Friedrich iſt in
Charlottenburg nur über die Beiſetzungsfeier
lichkeiten hinaus ſodann überſiedelt das Kaiſer-
paar nach Wiesbaden. Der kaiſerliche Separat-
zug fährt nicht durch den Gotthard, ſondern
über die Brennerbahn, kommt deshalb in Char-
lottenburg etwas ſpäter an als urſprünglich be-
abſichtigt. Der Zuſtand des Kaiſers iſt ſehr
befriedigend. Die Aerzte ſtellen für die Reiſe
ein günſtiges Prognoſticon. Die Theilnahme
der Bevölkerung von San Remo und der Fremden
aller Nationalitäten war außerordentlich. Die
aufgelegte Condolenzliſte war in einer Stunde
mit Hunderten von Unterſchriften aus allen
Kreiſen verſehen. Der Stadt-Sindaco erließ
eine Pröclamation, worin der Theilnahme der
Bevölkerung an dem Verluſt Deutſchlands und
den Wünſchen derſelben gelegentlich der Abreiſe
des hohen Gaſtes, den ſein Vaterland zurück-
ruft, Ausdruck verliehen wurde. Die größeren
Hotels hißten Trauerflaggen, ebenſo der Dampfer
„Barbarigo.“

Vom Sonnabend Der Kaiſer Friedrich hatte
eine gute Nacht, er fühlte ſich heute früh ge-
kräftigt, eine große Menſchenmenge bewegte ſich
in der Straße; namentlich in der Nähe der
Villa Zirio.

Um 9 Uhr Vormittags erfolgte die Abreiſe
Jhrer Majeſtäten des Kaiſers Fri edrich und der
Kaiſerin Victoria von San Remo nach Deutſch

Kaiſer Friedrich hat ſeine Regierung mit
einem Act eröffnet, der von ſeinem oft bewährten

land.
Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren mit Sir

Morell Mackenzie in geſchloſſenem Wagen von
der Villa Zirio durch die von der Volksmenge
dichtgedrängten Straßen nach dem Bahnhofe,
woſelbſt die Spitzen der Militär und Civil
behörden, der deutſche Konſul c. zum Abſchiede
zugegen waren. Se. Majeſtät grüßte huldvollſt,
gab dem deutſchen Konſul die Hand, beſtieg den
Salonwagen und war dann Jhrer Majeſtät
beim Einſteigen behilflich. Unter lauten Hoch-
rufen fuhr der Zug ab.

e

Wie aus Ro m gemeldet wird, bemächtigte ſich
des Königs Umberto in Folge der Todesnachricht
eine große Aufregung; er beſchloß, um jeden Preis
den neuen Kaiſer zu ſehen. Ein Telegramm
Umberto's an Kaiſer Friedrich kreuzte ſich mit
einer Depeſche des letzteren, worin dieſer die
Uebernahme der Regierung und die Abreiſe nach
Berlin anzeigte, unter der wiederholten Be
theuerung der innigſten Freundſchaftsgefühle für
das Haus Savoyen und Jtalien.

x

Vom Kaiſer Friedrich iſt am Freitag ein
längeres Telegramm an ſeine Mutter, die
nunmehrige KaiſerinWittwe, eingetroffen, worin
er ſeinem Schmerz um den Verluſt des Vaters
ergriffene Worte leiht und ſeine bevorſtehende
Abreiſe meldet.

Alle öffentlichen Gebäude Berlins hatten am
Freitag früh auf Halbmaſt geflaggt, ſelbſt auf
dem Schloß wehte die königliche Purpurſtandarte,
nur der Flaggenmaſt des Palais des neuen
Kaiſers blieb ſchmucklos. Da, um 11 Uhr

es mußten telegraphiſche Befehle gekommen
ſein ſtieg langſam die gelbe Kaiſerſtandarde
auf dem Palais empor. Bald öffneten ſich auch
alle Fenſter im Palais, und es begann ein
eiliges Reinmachen und Fenſterputzen.

Das Staatsminiſterium wird den Kaiſer Fried
rich auf deſſen Befehl an der Landesgrenze bei
Bitterfeld empfangen, bei der Ankunft in Char-
lottenburg findet kein Empfang ſtatt. Unter den
Fürſtlichkeiten, die der Beiſetzung beiwohnen,
werden der Prinz von Wales, Kronprinz Rudolf,
Großfürſt Wladimir, Großfürſt Michael, wahr
ſcheinlich auch der Großfürſt Thronfolger, ebenſo
der König von Belgien, Graf von Flandern und
deſſen Sohn genannt. e

Ueber die Begegnung mit dem König
Umberto von Jtalien wird telegraphirt:

San Pier d'Arena, 10. März. Der
Extrazug mit dem Kaiſer Friedrich, der

Kaiſerin Victoria und Gefolge iſt um 12
Uhr 40 Minuten hier eingetroffen. Der König
Umberto beſtieg den Salonwagen des Kaiſers.
Der Miniſterpräſident Crispi und das
Gefolge des Königs blieben auf dem Perron.
Die Begegnung der beiden Monarchen war eine
überaus rührende; dieſelben umarmten
und küßten ſich. Der Kaiſer wiederholte
ſeinen Dank für die Wünſche der italieniſchen
Kammer und des Landes und verſicherte
dem Könige ſeine unwandelbare Freundſchaft
Nach einem Zuſammenſein, das zehn Minuten
dauerte, wurden das Königliche Gefolge,
Crispi, ſowie der deutſche und engliſche Konſul
zugelaſſen, um dem Kaiſer ihre Huldigungen dar-

zubringen. Das Ausſehen Sr. Majeſtät
war ein im Ganzen befriedigendes, der
Geſichtsausdruck ein freundlicher. Um 1 Uhr
verließ König Humbert den Waggon. Der Kaiſer
grüßte am Fenſter ſtehend noch einmal den
König, ſowie den Miniſterpräſidenten Crispi und

das Gefolge. Um 1 Uhr 3 Min. fuhr der
Zug des Kaiſers weiter, während König Umberto

um 1 Uhr 22 Min. nach Rom zurückreiſte.
Um 5 Uhr traf der kaiſerliche Extrazug auf

dem Centralbahnhof in Mailand ein der Herzog
von Aoſta, der Bruder König Humberts, die
Spitzen der Behörden, ein zahlreiches Publikum
und eine Ehrenkompagnie mit Muſik und Fahne
waren auf dem Bahnhofe anweſend. Der Herzog
von Aoſta blieb eine halbe Stunde im Salon-
wagen, bis ſich der Zug unter ſtürmiſchem Jubel



wieder in Bewegung ſetzte.

G

Jn der Nacht er
folgte die Fahrt über Verona, Ala, Trient,
Innsbruck nach München, wo eine kurze Be
grüßung mit dem ſchmerzbewegten Prinz Regenten

Luitpold ſtattfand. Der Kaiſer zeigte überall
ein gefaßtes, hoheitsvolles Benehmen. Ueber

Hof und Leipzig ging die Reiſe dann nach
Berlin und Charlottenburg. Fürſt Bismarck
und das geſammte Staatsminiſterium be-
grüßten auf dem Bahnhof in Leipzig das Kaiſer-
paar und beſtiegen den Salonwagen. Es war
eine herzergreifende Scene, die Ovationen endlos.

Nach der Ankunft in Charlottenburg ſollte Nie-
mand mehr empfangen werden. Die Majeſtäten
werden in dem ſehr geſchützt liegenden Charlotten-
burger Schloß die Gemächer bewohnen, welche
die erbprinzlich ſachſenmeiningiſ hen Herrſchaften

bisher innehatten. Dieſe Zimmer, im Parterre
Geſchoß nach dem Parke zu gelegen, ermöglichen

die Abgeſchloſſenheit von dem Lärm der vorüber-
führenden Straße. Dem Vernehmen nach ſoll
nach der kaiſerlichen Reſidenz Charlottenburg ein
GardeJnfanterie-Bataillon gelegt werden.

h Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Die Schweſter des

hoch ſeligen Kaiſers, GroßherzoginMutter
Alexandrine von Mecklenburg-Schwerin, welche
vor wenigen Tagen das 85. Lebensjahr voll
endet hat, iſt plötzlich ſchwer erkrankt.

Das Herrenhaus hält heute Montag
eine Sitzung ab.

Ueberall im Auslande hat die Trauer-
botſchaft vom Ableben Kaiſer Wilhelms ungemein
ſchwerzlich berührt. Nachſtehend laſſen wir einige
diesbezügl. Berichte folgen:

Peſt. Die ungariſche Regierung be-
eilte ſich ſofort, nachdem ſie von dem Ableben
des deutſchen Kaiſers Kenntniß erhalten hatte,
ihrem Beileide Ausdruck zu geben, erſuchte zu
nächſt auf telegraphiſchem Wege den gemeinſamen
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, bei
der deutſchen Regierung der tiefſten Betrübniß
und dem aufrichtigſten Beileide der ungariſchen
Regierung über das Hinſcheiden des deutſchen
Kaiſers Ausdruck zu verleihen, zugleich wurde
ein Telegramm gleichen Jnhalts an den Bot-
ſchafter des deutſchen Reiches in Wien, Prinzen
Reuß, gerichtet.

Wien. Abgeordnetenhaus. Präſident
Smolka: (Das Haus erhebt ſich.) „Jch habe
dem Hauſe eine tief erſchütternde Mittheilung
zu machen. Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer
und König von Preußen iſt heute Morgen 9
Uhr verſchieden. Die Trauerbotſchaft, die in
dieſem Augenblicke das große befreundete und
verbündete Nachbarreich durcheilt, wird auch
innerhalb der öſterreichiſchen Grenzen den ſchmerz-
lichſten Wiederhall wecken. Eindrucksvoll, un-
verwiſchbar ſchwebt uns das Bild des hohen
Verewigten vor, wie es ſich in dem letzten be-
deutungsvollen Zeitraum in jedem Jahre deut-
licher unſerem Gedächtniß eingeprägt hat
das Bild des getreuen Verbündeten unſeres
Allergnädigſten Kaiſers und Herrn, den wir
gewohnt waren als jährlichen Gaſt unſeres
ſchönen Vaterlandes gleichſam Hand in Hand
mit dem erhabenen Herrſcher Oeſterreichs
zu ſehen eine lebendige, leuchtende Ver-
körperung der innigen Beziehungen zwiſchen
beiden Staaten und zugleich des mächtigſten,
heilſamſten Friedensbundes, den unſere Zeit
erblickt hat. Jch glaube, meine Herren, in
Jhrem Sinne zu ſprechen, wenn ich der aufs-
richtigſten, herzlichſten Theilnahme des Hauſes
anläßlich des Ablebens des verewigten deutſchen
Monarchen, des Alliirten Oeſterreichs, Ausdruck
gebe, welche Sie, meine Herren, damit kundgaben,
indem Sie ſich von den Sitzen erhoben haben;
ich glaube auch in dem Sinne Jhrer Gefühle
zu handeln, wenn ich Angeſichts dieſer Trauer-
votſchaft die Sitzung ſchließe. Jch erkläre die
Sitzung für geſchloſſen.“

Paris. Der Präſident Carnot ſandte
nach Eingang der Nachricht vom Tode des Kaiſers
ein Beileidstelegramm nach San Remo an
den Kaiſer Friedrich und beauftragte den
Chef ſeines militäriſchen Hauſes, Oberſt Lichten-

ſtein, dem Botſchafter Grafen Münſter ſeine
innigſte Theilnahme auszudrücken. Dem Bot-
ſchaſter Herbette in Berlin wurde gleichzeitig eine
Beileidsdepeſche für das auswärtige Amt über-
mittelt. Der Miniſterpräſident und ſämmtliche
Miniſter ſchrieben ſich bei dem Botſchafter Graf
Münſter ein.

London. Unterhaus. Der erſte Lord des
Schatzes, Smith, gedachte des Todes des Kaiſers
Wilhelm und hob hervor, es ſei begründet, daß
das Haus, wie das ganze Land den allgemeinen
Kummer theilen werde, von dem das deutſche
Volk, das mit England verbrüdert und befreun-
det, in Folge des Tod 'sfalles erfüllt ſei. Har-
court erklärte, in Abweſenheit Gladſtones wünſche
er nur die volle Uebereinſtimmung der Oppoſition
mit dieſem Gefühle auszuſprechen.

New-York, 9. März. Die Regierung empfing die
Mittheilung von dem Ableben des Kaiſers Wilhelm durch
den amerikaniſchen Geſandten in Berlin Pendleton, ſowie
durch eine Depeſche des Fürſten Bismarck an den deutſchen
Geſandten, welche letzterer an den Staatsſecretär Bayard
übermittelte. Viele Flaggen ſind in der Stadt auf Halb
maſt gezogen. Bayard telegraphirte an Pendleton, der
Präſident der Vereinigten Staaten erſuche ihn, dem Aus
wärtigen Amt in Berlin mitzutheilen, daß der Tod des
erhabenen und ehrwürdigen Kaiſers auf das amerikaniſche
Volk und deſſen Regierung einen tief ſchmerzlichen Ein
druck gemacht habe. Ferner richtete Bayird ein Schreiben
an den deutſchen Geſandten, v. Alvensleben, worin er den
Empfang der Nachricht vom Tode des Kaiſers Wilhelm
beſtätigt und hinzufügt, der Tod habe eine lange und
ruhmreiche Laufbahn abgeſchloſſen das Volk der Vereinig
ten Staaten vereinige ſeine Sympathien mit denen der
deutſchen Nation am Sarge des Kaiſers. Die deutſche
Geſellſchaft von Nework, welcher die herverragendſten
hier wohnenden Deutſchen angehören, verſammelte ſich
Nachmittags und beſchloß die Abſendung einer Beileids
adreſſe; andere deutſche Vereinigungen veranſtalteten eben
falls beſondere Sitzungen zu dem gleichen Zwecke. Es
wurde ferner eine große Verſammlung aller Deutſchen und
Deutſch Amerikaner in Ausſicht genommen, um über die
Veranſtaltung religiöſer Gedächtnißfeierlichkeiten und eine
Belleidsadreſſe an Jhre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta zu
beſchließen.

Provinz und Umgegend.
Halle. Jn der vor einigen Tagen abge

haltenen Sitzung der Vertreter von 12 hieſigen
Geſanzvereinen wurde beſchloſſen, dem Geſuche-
des Feſtausſchuſſes beim I. Mitteldeutſchen
Bundesſchießen, durch ein zu veranſtaltendes
Geſangsconcert auf dem Feſtplatze Abwech-
ſelung in das Programm zu bringen und den
fremden Schützen eine Unterhaltung zu bereiten,
einſtimmig angenommen, ferner der Beſchluß ge-
faßt, das für den diesjährigen Sängertag
des Saalſängerbundes (Merſeburg) aufge-
ſetzte Geſangsprogramm auch hier beizubehalten.
Man nimmt an, daß ſich ca. 300 Sänger an
dem Concerte betheiligen werden. Von einem
Wettgeſange iſt Abſtand genommen und damit
auf die ausgeworfenen 600 Mk. Verzicht ge
leiſtet. Dafür ſoll jede mitwirkende Liedertafel
als Erinnerung an das Feſt eine ſilberne
Medaille erhalten.

Erfurt. Der Förſter zu Bechſtedtwaagd
fand kürzlich im Walde einen halbverhungerten
Rehbock, lud ihn auf die Schultern und nahm
ihn mit heim. Die Mühe, welche die Frau För-
ſterin ſich gab, das Thier zu retten, wurde belohnt,
denn es nahm aus der Saugflaſche Milch zu
ſich. Jetzt befindet ſich der völlig geſundete Reh-
bock unter der Schafheerde eines Oekonomen
und friſt mit aus der Raufe. Jm Wernings-
leber Holze fand man 4 verhungerte Rehe, welche
die Füchſe ſchon „angeſchnitten“ hatten, auf dem
Schnee vor. Ueber einen Eiſenbahnun-
fall wird der „Thür. Ztg.“ von einem Mit-
reiſenden Folgendes berichtet „Der zwiſchen Arn-
ſtadt und ZellaMehlis verkehrende Perſonenzug,
der des hohen Schnees wegen von 4 Lokomotiven
gezogen werden mußte, ſtieß am 5. d. früh gegen
8 Uhr in der Nähe der 3 Stunden von Arn-
ſtadt entfernten Kehlberger Mühle vor dem
Brandleite-Tunnel auf eine ihm entgegenkom-
mende, zur Geleisreinigung beſtimmte Lokomotive.
Der Zuſammenſtoß war derart, daß die Ma-
ſchine zertrümmert und den an der Unfallſtelle ſehr
hohen Eiſenbahndamm hinabgeſchleudert wurde.
Von dem Perſonenzuge wurden die Perſonen
wagen umgeworfen, wobei 4 Perſonen ſchwer und
3 leicht verwundet wurden. Die übrigen Rei-
ſenden kamen ohne Verletzungen davon. Dem
Führer und Heizer der zertrümmerten Maſchine,
war es noch im letzten Augenblicke gelungen,
abzuſpringen und ſich ſo zu retten.“

Apolda. Jn der Wohnung einer ledigen

T

Fabrikarbeiterin in der Dornburgerſtraße entſtand
am Montag Nachmittag kurz nach deren Weg-
gehen zur Arbeit ein Stubenbrand. Das
Mädchen hatte, wie dem „Apold. Tagebl.“ mit-
getheilt wird, den glühenden Jnhalt des Ofen-
Aſchenkaſtens kurzer Hand in einen unter dem
Bett, wo ihr ſchlafendes Kind lag, ſtehenden
Pappcarton ausgeſchüttet und war dann
ſorglos zur Arbeit gegangen. Nachbarsleute
ſahen plötzlich ſchwarzen Rauch durch die Zug-
löcher auf die Straße entſtrömen und fanden
dann bei näherer Unterſuchung den erwähnten
Pappkaſten, einen danebenſtehenden Korb mit
Wäſche, den oberen Theil des Bettes und eine
Seite der naheſtehenden Commode verbrannt und
verkohlt und das arme Kind zwar noch lebend,
aber vollſtändig vom Rauch geſchwärzt, vor.

Altenburg. Soeben iſt aus Afrika die
Nachricht angelangt, daß am 7. December v. J.
ein junger Thüringer, der Freiherr von Rothkirch
Tracht aus Altenburg früher Officier in deutſcher
Armee und ſpäter im Dienſte der CongoRe-
gierung, in Kiſchaſſa am Congo dem afrikaniſchen
Fieber erlegen iſt. Der Vater des Ver-
ſtorbenen iſt Präſident des altenburg'ſchen Land
tags.

Die Petroleumlampe hat neulich Abend in
Kaſſel wieder einmal ein Unglück angerichtet.
Jn einem Hauſe der Frankfurter Straße beging
ein Dienſtmädchen die Unvorſichtigkeit die Lampe
auf den Heerd zu ſtellen. Es erfolgte eine
Exploſion und die Flammen ergriffen die
Kleider des Mädchens, welches ſchwere Brand-
wunden davon trug! Alſo Vorſicht!

f Der König von Sachſen iſt am Frei-
tag von München wieder in Dresden ein-
gekroffen. Die Nachricht vom Ableben Kaiſer
Wilhelm's wurde ihm ſofort nach Verlaſſen des
Courierzuges auf dem Böhmiſchen Bahnhof
vom Prinzen Georg mitgetheilt. König Albert
war ſichtlich ergriffen. Der Königl. Hof
legt Trauer auf die Dauer von 6 Wochen an.

Bei der bevorſtehenden Beiſetzung des all
verehrten Kaiſers Wilhelm wird auch die
Leipziger Studentenſchaft nicht zurück-
bleiben und ſich durch eine Abordnung bei dem
Leichenbegängniſſe vertreten laſſen.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Leunga. Jn der rührendſten Wiſſe offen-

barte ſich in einer am letzten Freitag zu Leuna
abgehaltenen Trauerfeier die treue Anhänglichkeit
der dortigen kleinen Gemeinde an den allver-
ehrten verſtorbenen Kaiſer. Obwohl die Nach
richt von ſeinem Tode erſt in der ſpäten Nach-
mittagſtunde dorthin gelangt war, ſo daß durch
einen vom Ortsrichter von Haus zu Haus ge-
ſandten Boten erſt ganz kurz vor dem Gottes-
dienſt die Gemeindeglieder zu demſelben eingeladen
werden konnten, hatten ſich dieſe doch ſo zahl-
reich wie kaum je an einem hohen kirchlichen oder
patriotiſchen Feſttog zu der ernſten Feier einge
funden und bekundeten die Alten wie die Jungen
durch ihre ganze Haltung die tiefſte Ergriffen-

heit. B.Local-Rachrichten.
Merſeburg, 12. März 1888.

Jn der Verwaltungsſtreit ſache des
hieſigen Magiſtrats wider die Stadt-
verordnetenverſammlung, betreffend die
Ungültigkeitserklärung der Wahl des Lehrers
Glaß zum Stadtverordneten, hatte der Vertreter
der Stadtverordnetenverſammlung, Rechtsanwalt
Wölfel, in der am 10. Februar d. Js. vor
dem Bezirksausſchuſſe ſtattgefundenen Verhand
lung aus dem Umſtande, daß der Verwaltungs-
gerichts Director Dr. von Strauß und
Torney ſ. Zt. in einer Verſammlung von
Beamten den Herrn Glaß zum Stadtverordneten
vorgeſchlagen und ſeine Wahl befürwortet hat,
Veranlaſſung genommen, den Herrn Dr. von
Strauß und Torney als Vorſitzenden des Ge-
richtshofs wegen Beſorgniß der Befangenheit
auf Grund des S 42 der Civilprozeßordnung
abzulehnen. Dies Geſuch mußte zunächſt dem
Königlichen Oberverwaltungsgericht zur
Entſcheidung vorgelegt werden, welches nun
mehr beſchloſſen hat, daſſelbe abzuweiſen,
well der angegebene Grund nicht geeignet ſei,
ein Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit des
abgelehnten Richters zu rechtfertigen. Jn Folge
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deſſen gelangt die Sache anderweit zur Ver-
handlung vor dem hieſigen Bezirksausſchuß.

Eine ſtrafbare Handlung begeht
man, wenn man aus einer Bier- oder Mineral-
waſſerhandlung beim Kauf von Bier oder Mine-
ralwaſſer geliehene Flaſchen zu eigenen Zwecken
verwendet. Ein bisher gänzlich unbeſcholtener
Tiſchler mußte dies jüngſt erfahren. Derſelbe
hatte eine Flaſche, mit Patentverſchluß verſehen,
welche Eigenthum des Hofbrauhouſes in Cotta
war und den Stempel „Unverkäuflich“ im Glaſe
trug, ſeiner Tochter übergeben, damit dieſelbe
Petroleum darin hole, was auch geſchah. Durch
dieſe Verwendung der Flaſche übte der Tiſchler
aber das Eigenthumsrecht an derſelben aus und
machte ſich ſomit der Unterſchlagung ſchuldig.
Der Vorgang kam zur Kenntniß der Staats-
anwaltſchaft, welche Anklage erhob, und nur
unter der beſonderen Annahme mildernder Um-
ſtände erkannte, wie die „Gerichtszeitung“ meldet,
das Schöffengericht zu Dresden auf die gelinde
Geldſtrafe von vier Mark als Ahndung. Dies
diene zur Warnung.

Der letzte Termin iſt morgen! Es
ſei nochmals recht dringend auf das neue Wehr-
geſetz hingewieſen und darauf aufmerkſam ge-
macht, daß Diejenigen, welche ſich bis 13. März
d. J. nicht gemeldet haben, den dieſerhalb ge-
gebenen Beſtimmungen des Reichsmilitärſtrafge-
ſetzbuchs verfallen und wegen Controlent-
ziehung unnachſichtlich beſtraft werden.

Der Reſtaurationsbetrieb auf den
Bahnhöfen. Jn der Sitzung des Hauſes der
Abgeordneten vom 23. Februar ds. Js. ſind
Seitens eines Abgeordneten betreffs der Bahn-
hofsReſtaurationen mehrfache Beſchwerden zur
Sprache gebracht worden, u. a. auch darüber,
daß in einzelnen Fällen nach allgemeiner begrün-
deter Anſicht die betreffenden Reſtaurateure nicht
auf Grund beſonderer Qualifikatiog, ſondern
durch allerhand Protektionen in den Pachtbeſitz
gelangt ſeien. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat, wir wir hören, den Abgeordneten
erſucht, dieſe Fälle namhaft zu machen und das
ihm zu Gebote ſtehende Material mitzutheilen.
Unter dem Vorbehalt, dieſen Punkt weiter zu
verfolgen, hat der Miniſter hieraus Anlaß ge-
nommen, unterm 28. Februar in einem Erlaß
an die Königlichen Eiſenbahn Directionen die für
die Sicherung eines den berechtigten Anforde-
rungen des Publikums entſprechenden Reſtau-
rationsbetriebes beſtehenden Vorſchriften ernent
in Erinnerung zu bringen und den Königlichen
Eiſenbahn Directionen und Betriebsämtern nach-
drücklichſt zur Pflicht zu machen, ſich eine zweck-
entſprechend wirkſame Controlle des Reſtaura-
tionsbetriebes auf den Bahnhöfen ganz beſonders
angelegen ſein zu laſſen. Soweit im Einzelfalle
zu Ausſtellungen Anlaß gefunden werde, ſoll für
alsbaldige und durchgreifende Abhilfe Sorge ge-
tragen und geeignetenfalls von den durch die
Pachtverträge an die Hand gegebenen Mitteln

Conventionalſtrafen oder je nach Befinden
Auflöſung des Pachtverhältniſſes gegen die
Pächter Gebrauch gemacht werden.

Der Turnergruß lautet bekanntlich:
„Gut Heil!“ Vielfach iſt die Meinung ver
breitet, daß das genannte Turnerwort eine Er
findung des Turnvaters Jahn (1778 bis 1852)
ſei. Das iſt irrig. „Gut Heil!“ kommt ſchon
auf mittelalterlichen Münzen vor, ſo auf den
GoldBrakteaten (Holzmünzen von Goldblech,
die auf der einen Seite ein erhabenes Gepräge
haben, welches ſich auf der anderen Seite ver
tieft zeigt). Auch die bekannte Deviſe: „Friſch,
re Froh, Frei!“ wird ohne Grund dem

urnvater Jahn zugeſchrieben. Jn der neueſten
Sammlung von geflügelten Worten („Geiſtes-
blitze“ von Ferdinand Knie, Paderborn, Boni-
faziusDruckerei 1886) heißt es darüber: „Der
Spruch läßt ſich mit den verſchiedenſten Zuſätzen
und Modifikationen bis ins 15. Jahrhundert
zurückverfolgen. Die älteſte mir bekannt ge-
wordene Faſſung iſt: „Frisch, Frö, Frey!“
die ſich in einem Liede Oswald von Wolkenſteins
(1376 1445) findet. Die Abkürzung F. F. F. F.
ſchlug der Darmſtädter Turner Felſig auf dem
Schwäbiſchen Turnfeſte zu Heilbronn vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Vor wenigen Tagen iſt, wie ſchon mitgetheilt,

der früher ſehr viel genannte Jugend freund
des Reichskanzlers Moritz von Blanken-

burg geſtorben Einer ſehr intereſſanten Bio-
graphie des Verſtorbenen in der Frkf. Ztg. ent
nehmen wir Folgendes: „Blankenburg's Mit-
ſchüler im „Grauen Kloſter“ zu Berlin war der
gleichaltrige Otto von Bismarck Schönhauſen,
die enge Freundſchaft, welche die beiden Jüng-
linge auf der Schule verband, hat ſpäter allen
Trübungen und Lockerungen widerſtanden. Vor
die Wahl geſtellt. auf dieſe Freundſchaft oder
auf das politiſche Wirken zu verzichten hat Herr
von Blankenburg keinen Augenblick in der Ent-
ſcheidung geſchwankt, er trat aus dem öffentlichen
Leben. Nach einigen Dienſtjahren bei verſchie-
denen Gerichten verließ Blankenburg 1843 den
Staatsdienſt und übernahm die Verwaltung der
väterlichen Güter. Jm Herbſt 1852 wurde er in
das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt, dem er
ohne Unterbrechung und ſtets als Vertreter von
Naugard-Regenwalde bis 1873 angehört hat.
Auch für den Reichstag hatte er von 1867 bis
1873 das Mandat ſeines heimiſchen Kreiſes inne.
Mit Gerlach war er in den fünfziger Jahren
einer der Führer der Rechten, an der Spitze
der auf 15 Mitglieder zuſammengeſchmolzenen
konſervativen Partei bekämpfte er die Politik der
neuen Aera und erſt in der Konflictszeit, die
ſeinen Freund Otto von Bismarck an die Spitze
des Miniſteriums brachte, trat er wieder auf
die Seite der Regierung. Jn Bismarck ſah
Blankenburg nicht nur den Freund, ſondern den
überlegenen Staatsmann, deſſen Führung er
ſich gern anvertraute. Erſt der Beginn des
Kulturkompfes brachte einen Zwieſpalt, Blanken-
burg gehörte zu den entſchiedenen Gegnern des
ſelben. Da er aber dem Fürſten Bismarck keine
offene Oppoſition machen wollte, entſagte er der
Politik. Die Freundſchaft, die er für den Reichs
kanzler hatte und die volle Erwiederung fand,
hielt ihn auch der Deklarantenpartei fern und
ſchützte ihn vor der Erbitterung und Verbitterung,
mit welcher die Wedemeyer, Dieſt-Daber u. A.
eine Zeit lang den Fürſten Bismarck befehdeten.
Wiederholt wurde der Verſuch gemacht, Blanken-
burg in dieſe Dinge hineinzuziehen, ihn gegen
Bismarck zeugen zu laſſen; er ſcheiterte jedesmal
an der Treue und Verehrung, mit der Blanken-
burg an den Jugendfreund hing. Aber er ließ ſich
auch, als der Zwiſt beigelegt war, nicht bewegen,
aus ſeiner Zurückgezogenheit hervorzutreten, ſon-
dern beſchränkte ſich darauf, gelegentlich in einem
Brief an den Fürſten Bismarck ſeinen Gefühlen
Luft zu machen. Die Freiheit, die er in der
Muße gefunden hatte, mochte ihm werthvoller
ſein, als eine Führerrolle im parlamentariſchen
Kampfe. An Auszeichnungen fehlte es ihm auch
in der ländlichen Einſamkeit nicht, die letzte war
die Verleihung des Titels „Excellenz.“

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Zur Kaiſerreiſe liegen weitere Mel-

dungen vor:
Der Kaiſer hat während der Nacht gut ge-

ſchafen, ſein Befinden iſt überhaupt zuſrieden-
ſtellend. Jn München, wo der Monarch auch
von der Königin-Mutter begrüßt wurde, war
ſein Ausſehen gut. Man merkt natürlich die
Krankheit, doch ſieht Friedrich I. nicht wie ein
Schwerkranker aus. Der Kaiſer trug dort Uniform.
Jn Leipzig erfolgte die Begrüßung mit dem
Reichskanzler und dem Miniſterium, welches um
8),3 Uhr von Berlin abgefahren war. Fürſt
Bismarck wurde auf der Fahrt zum Bahnhof mit
lauten Akklamationen begleitet. Der Kaiſerliche
Extrazug geht von Leipzig über Bitterfeld, Deſſau,
Zerbſt, Belzig, Dreilinden ſofort nach Charlotten-
burg, wo die Ankunft Sonntag Abend 10 Uhr
erfolgen ſoll. Es findet kein Empfang ſtatt. Am
Weſtendbahnhof iſt ein zeltartiger Pavillon bis
unmittelbar an den Salonwagen errichtet, durch
welchen der Kaiſer in die Equipage gelangt.
Eine Abtheilung Gardes du Corps reitet auf
dem Wege nach dem Schloſſe voraus. Eine
Kompagnie des 2. Garderegimentes iſt zur Be
ſetzung der Wachtpoſten in Charlottenburg ein-
gerückt. Ueber einen Beſuch in Berlin ſteht
momentan noch nichts feſt.

Die Armeetrauer für den verewigten
Kaiſer Wilhelm beträgt laut Ordre aus San
Remo ſechs Wochen. Am Sonntag iſt von
den Kanzeln die kirchliche Bekanntmachung vom
Ableben Kaiſer Wilhelms verleſen, und auch eine
Fürbitte für den Kaiſer Friedrich III. daran ge
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knüpft. Für die katholiſchen Kirchen iſt von
den Oberhirten jetzt ebenfalls Glockengeläut an
geordnet.

Aus dem Palais in Berlin! Sonn-
tag Vormittag 11 Uhr war die königliche Fa-
milie zum Gottesdienſt vereint, den Oberhof-
prediger Dr. Kögel abhielt. Nachmittags war
Familientafel bei den badiſchen Herrſchaften.
Am Sonnabend Nachmittag erſchien Fürſt
Bismarck nochmals im Sterbezimmer
und verweilte lange Zeit in tiefem
Sinnen. Am Abend erſchienen nochmals die
Kaiſerin und alle Mitglieder der königlichen Fa-
milie vorübergehend am Todtenbette. Das
Bild, welches Anton von Werner kurz
nach dem Hinſcheiden Kaiſer Wilhelms verfer-
tigte, wird ſo bald als möglich im Ver-
lag von Paul Bette erſcheinen. Die
Linden waren auch am Sonntag Abend noch
ſchwarz von theilnehmenden Tauſenden Alles
ging in dunklem Anzuge und trotz des gewal-
tigen Gewoges war eine tiefe Stille. Die
Polizei hatte nicht die geringſte Arbeit.

Kaiſer Alexander von Rußland hat
einen Armeebefehl erlaſſen, nach welchem
das Kaluga-Jnfanterie- Regiment für
immer den Namen Kaiſer Wilhelms
führen ſoll. Der Regierungsbote hebt
in der amtlichen Trauernachricht hervor, der
Verſtorbene Monarch ſei ſtets ein getreuer
Freund Rußlands, der eifrigſte Wahrer des
europäiſchen Friedens geweſen „Der entſchlafene
Kaiſer war einer der größten Männer
unſerer Zeit. Deutſchland verlor einen
Herrſcher, deſſen Name in der Weltgeſchichte
einen unvergeßlichen Platz einnehmen wird.
Die langjährige glorreiche Regierungs-
thärigkeit des Verewigten werden ohne Zweifel
alle Nationen mit aufrichtiger Achtung würdigen.“
Zwiſchen San Remo und Petersburg iſt ein
ſehr herzlicher Depeſchenwechſel gepflogen ſowohl
der Czar wie Kaiſer Friedrich haben den Wunſch
und die Hoffnung ausgeſprochen, es werde nicht
nur das gute Einvernehmen beider Herrſcher-
familien, ſondern auch beider Länder erhalten
werden. Die ruſſiſche
Preſſe ſchreibt ſehr friedlich.

Die Ankunft des Kaiſers in Char
lottenburg.

Berlin, den 12. März, 2 Uhr 20 Min. Vorm.
(Eingetroffen 8 U. 40 M. Vorm.) Der Kaiſer-
zug traf geſtern Abend Uhr in Folge ſtar-
ken Schneefall's mit dreiviertelſtündiger Verſpä-
tung in Charlottenburg ein. Zur Begrüßung
waren erſchienen das Kronprinzenpaar, Prinz
Heinrich, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Meiningen. Vom Bahnhof bis zum Schlof; ſtand
trotz des ſtarken Schneegeſtöbers eine dicht ge
drängte Menſchenmenge.

Unmittelbar nach der Ankunft des Zuges beſtiegen
die Familienmitglieder den Salonwagen und begrüßten
daſelbſt das Kaiſerpaar herzlichſt. Der Kaiſer in Mütze
und Uniformmantel ſah ſehr gut aus. Die Prinzen
küßten dem Kaiſer die Hand und umarmten die Kaiſerin.
Die Majeſtäten begaben ſich unmittelbar aus dem Salon
wagen durch den mit Blumen geſchmückten Pavillon
nach der bereitſtehenden Equipage und fuhren nach dem
Charlottenburger Schloß. Vor und hinter dem Wagen
ritt Garde du corps; auf dem ganzen Wege ſtand eine
zahlloſe Menſchenmaſſe. Ergreifendſter Enthuſiasmus.

Die Prinzeſſinnentöchter, ſowie der Reichs
kanzler, die Miniſter und Gefolge fuhren nach
dem Centralbahnhof Berlin.
Jetzt um 12 Uhr ſindet die Ueber

führung der ſterblichen Ueberreſte des
Kaiſers Wilhelm nach dem Dom ſtatt.

Anzeigen.
Alle Sorten Kutſch wagen ſowie

Geſchäftswagen für Fleiſcher, Bäcker,
Milchhändler empfiehlt in großer Auswahl auch
Kutſch und Arbeitsgeſchirre
ſehr preiswerth

F. Wolf. Schkeuditz,
Leipzigerſtr. Nr. 11.

l 2 Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf

Preußerſtraße S.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz

w.

r rer e i n een nee
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